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Nach dem schweren 
Sabotageakt auf der 
Bahnstrecke zwi-

schen Warschau und Lub-
lin herrscht in Polen eine 
angespannte Atmosphäre. 
Nahe der Ortschaft Mika 
im Gebiet von Garwolin 
wurde ein Sprengsatz an 
den Gleisen entdeckt, der 
offenbar dazu dienen soll-
te, einen Personenzug zum 
Entgleisen zu bringen. 
Aufgrund der potenziell 
dramatischen Folgen be-
werteten die Behörden den 
Vorfall als terroristische 
Sabotage. Obwohl niemand 
verletzt wurde, reagierten 
die Verantwortlichen sofort 
mit einer landesweiten Si-
cherheitsverstärkung. Der 
polnische Ministerpräsi-
dent Donald Tusk ordne-
te gemeinsam mit dem 
Innenministerium und 
dem polnischen Inlandsge-
heimdienst die Aktivierung 
einer höheren Alarmstufe 
an. Gleichzeitig begann 
die landesweite Aktion 
TOR, deren Ziel es ist, die 
Bahnlinien systematisch 
zu überwachen und mögli-
che Gefahren frühzeitig zu 
erkennen. Besonders deut-
lich sind die Auswirkungen 
in dem nordöstlichen Teil 
des Südostpreußen  und 
selbst in Allenstein. Das 
hiesige Schienennetz be-
sitzt eine Länge von rund 
eintausenddreihundert-
fünfzig Kilometern und 
umfasst sowohl überwach-
te als auch abgelegene 
Abschnitte. Die Behörden 
betonen, dass technische 

Überwachungssysteme bei 
solch einer großen Fläche 
nicht ausreichen. Des-
halb arbeiten nun meh-
rere Dienste zusammen. 
Die polnische Polizei, die 
Eisenbahnschutzbehörde, 
die Streitkräfte der Repu-
blik Polen sowie die Ter-
ritorialverteidigungskräfte 
patrouillieren in gemein-
samen Teams entlang der 
Gleise, an Bahnhöfen, auf 
Bahnsteigen sowie an Ein-
und Ausfahrten. Die Prä-
senz uniformierter Kräfte 
ist für die Einwohner der 
Region deutlich spürbar, 
da die Kontrollen nahezu 
rund um die Uhr erfolgen 
können. In Allenstein und 
Umgebung veränderte 
sich der Alltag durch diese 
Maßnahmen sichtbar. Rei-
sende begegnen verstärk-
ter Überwachung, was 
einerseits für ein Gefühl 

erhöhter Sicherheit sorgt, 
andererseits aber auch 
Nervosität hervorruft. Vie-
le Menschen fürchten, 
dass schon ein harmloser 
Gegenstand einen Fehla-
larm auslösen könnte. Die 
Bahnreisenden nehmen 
jedoch die zusätzlichen 
Kontrollen hin, da der An-
schlag zeigte, wie verletz-
lich das gesamte Trans-
portsystem ist. Experten 
weisen zudem darauf hin, 
dass selbst eine große Zahl 
an Einsatzkräften nicht 
ausreicht, um jede mögli-
che Gefahr zu beseitigen. 
Sie verweisen darauf, dass 
neue Technologien wie 
Sensorik, künstliche In-
telligenz oder der Einsatz 
von Drohnen künftig eine 
größere Rolle spielen müs-
sten. Derzeit befinden sich 
diese Systeme jedoch noch 
nicht im flächendeckenden 

Einsatz. Die Behörden der 
Region rufen die Bevöl-
kerung eindringlich dazu 
auf, keine Gleisanlagen zu 
betreten und verdächtige 
Beobachtungen umgehend 
der Notrufnummer zu 
melden. Jede Information 
kann zur Erhöhung der Si-
cherheit beitragen und die 
Ermittlungen unterstüt-
zen. Nach Einschätzung 
der Verantwortlichen wird 
die Aktion TOR im südli-
chen Ostpreußen so lange 
fortgeführt, wie die beson-
dere Gefährdungslage be-
steht. Viele Bürger der Re-
gion haben inzwischen ein 
stärkeres Bewusstsein da-
für entwickelt, wie schnell 
der gewohnte Alltag durch 
einen solchen Vorfall er-
schüttert werden kann.

Dawid Kazański

Neuigkeiten aus Stadt und Region

Passagierzug in der Nähe des Bahnhof Allenstein-Göttkendorf.	�  Foto: D.K.

Die verstärkten Sicherheitsmaßnahmen an der Bahninfrastruktur
Die Behörden betonen, dass technische Überwachungssysteme bei solch einer großen Fläche 

nicht ausreichen
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In Kortau, auf dem 
Campus der Universi-
tät Ermland-Masuren 

in Allenstein, können Be-
sucher derzeit eine außer-
gewöhnliche Ausstellung 
entdecken, die die Größe 
der polnischen Wissen-
schaft eindrucksvoll ins 
Licht rückt. Die Frei-Luft-
Exposition mit dem Titel 
„Große Wissenschaft Made 
in Poland“ des Zentrums 
zur Popularisierung von 
Wissenschaft und Innova-
tion Kortosfera ist weiter-
hin frei zugänglich und lädt 
dazu ein, sich rund um die 
Uhr mit den faszinieren-
den Lebenswegen heraus-
ragender Forscherinnen 
und Forscher auseinander-
zusetzen. Die Ausstellung 
wurde mit großer Sorgfalt 
gestaltet, um das Erbe be-
deutender polnischer Per-
sönlichkeiten sichtbar zu 
machen. Die Porträtierten 
erscheinen in Form mo-
numentaler Installationen, 
die zugleich künstlerische 
Objekte und Wissensräu-
me bilden. Jede dieser 
Konstruktionen vereint 
Text, Illustration und eine 
visuelle Interpretation der 
jeweiligen Figur, wodurch 
die Gäste nicht nur Fakten 
erfahren, sondern den Cha-
rakter und den Geist der 
dargestellten Menschen 
auf intuitive Weise erspü-
ren können. Insgesamt 
werden sechzehn Wissen-
schaftlerinnen und Wissen-
schaftler vorgestellt, deren 
Beiträge in unterschiedli-
chen Wissenschafts- und 
Lebensbereichen die Welt 
nachhaltig geprägt haben. 
Zu ihnen gehören Maria 
Skłodowska-Curie, Stefan 
Banach, Kazimierz Funk, 
Ignacy Łukasiewicz, Jan 
Czochralski, Józef Rot-

blat, Jan Szczepanik, Zofia 
Kielan-Jaworowska, Zyg-
munt Wróblewski, Karol 
Olszewski, Maria Cunitz, 
Mikołaj Kopernik, Sławosz 
Uznański-Wiśniewski , 
Mirosław Hermaszewski, 
Magdalena Żernicka-Goetz 
und Michał Kazimierz Hel-
ler. Die Ausstellung führt 
die Besucher durch vier 
thematische Bereiche, die 
den Blick auf die Vielfalt 
wissenschaftlicher Tätig-
keiten öffnen. Dazu ge-
hören Menschen, die mit 
ihren Entdeckungen Revo-
lutionen auslösten, solche, 
die die Sprache moderner 
Wissenschaft formten, Vi-
sionäre, die Wissen in den 
Dienst der Menschheit 
stellten, und Denkerinnen 
und Denker, die sich mit 
den Grenzen der Existenz 
beschäftigten. Die thema-
tische Gliederung macht 
deutlich, wie breit gefä-
chert das polnische wissen-
schaftliche Erbe ist. Dr. To-
masz Bałabański von dem 
Zentrum zur Popularisie-
rung der Wissenschaft Kor-
tosfera, der gemeinsam mit 
Mateusz Pikuliński an der 

Konzeption beteiligt war, 
betont, dass die Ausstel-
lung die Wissenschaft nicht 
als abgehobenes System 
präsentiert, sondern als 
Tätigkeitsfeld, in dem Ver-
antwortung und Mensch-
lichkeit eine zentrale Rolle 
spielen. Besonders ein-
drucksvoll wirken dabei 
die Paare, deren Schicksa-
le oder wissenschaftliche 
Wege sich über Generatio-
nen hinweg berühren, wie 
etwa bei Mirosław Her-
maszewski und Sławosz 
Uznański-Wiśniewski, de-
ren Geschichten durch die 
gemeinsame Erfahrung des 
Weltraums verbunden sind. 
Jede Installation bietet bio-
grafische Informationen in 
polnischer und englischer 
Sprache, ergänzt durch 
überraschende Anekdoten, 
historische Hintergründe 
und künstlerische Darstel-
lungen. Für die grafische 
Umsetzung war Małgorzata 
Śpiewak vom Marketing- 
und Medienzentrum der 
Universität zuständig. Die 
Ausstellung versteht sich 
nicht nur als wissenschaft-
liches Panorama, sondern 

auch als Einladung, über 
die Rolle des Wissens in 
der Gesellschaft nachzu-
denken. Sie soll Neugier 
wecken, historische Zu-
sammenhänge sichtbar 
machen und das Bewusst-
sein für die Verantwortung 
stärken, die Forschung mit 
sich bringt. Zielgruppe sind 
Studenten, wissenschaft-
liche Mitarbeiter der Uni, 
Schüler, Stadtbewohner so-
wie Touristen. Besucherin-
nen und Besucher haben 
weiterhin die Gelegenheit, 
dieses eindrucksvolle Pro-
jekt zu erleben und in das 
inspirierende Universum 
polnischer Wissenschaft 
einzutauchen.

Dawid Kazański
Für den wesentlichen 

Teil der Ausstellung sind 
Mateusz Pikuliński, Direktor 
von Kortosfera, und Tomasz 
Bałabański verantwortlich. 
Die grafische Konzepti-
on stammt von Małgorzata 
Śpiewak vom Zentrum für 
Marketing und Medien der 
Universität Ermland-Masu-
ren.� Red.

Wissenschaft „Made in Poland“
Die thematische Gliederung macht deutlich, wie breit gefächert das polnische wissenschaftliche Erbe ist

 Blick auf den zentralen Teil der Ausstellung� Foto: D.K.
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Die jüngsten Zahlen 
zum Arbeitsmarkt 
im südlichen Ost-

preußen zeichnen ein er-
nüchterndes Bild, denn 
laut Regionalstatistikern 
lag die registrierte Arbeits-
losenquote im September 
2025 bei 8,7 Prozent, was 
etwa 41 000 registrierten 
Arbeitslosen entspricht. 
Das zeigt einen deutlichen 
Abstand zum nationalen 
Durchschnitt und weist 
darauf hin, dass die Regi-
on wirtschaftlich weiterhin 
hinterherhinkt. Warum 
ist der Anteil Arbeitsloser 
hier vergleichsweise hoch? 
Man kann das als Folge 
mehrerer ineinandergrei-
fender Faktoren verste-
hen. Außerdem ist die 
Wirtschaftsstruktur der 
Region nicht so abwechs-
lungsreich. Erstens macht 
starke Abhängigkeit von 
Landwirtschaft, Touris-
mus und kleineren, oft sai-
sonalen Dienstleistern den 
Arbeitsmarkt verwundbar 
gegenüber jahreszeitli-
chen Schwankungen und 
Konjunkturabschwüngen. 
Zweitens wirkt sich die 
demografische Entwick-
lung negativ aus. Anhal-
tender Geburtenrückgang, 
Abwanderung junger, gut 
ausgebildeter Menschen in 
wohlhabendere Regionen 
und ein überdurchschnitt-
lich hoher Anteil älterer 
Erwerbsloser verschlech-
tern die Beschäftigungsfä-
higkeit und reduzieren die 
lokale Nachfrage. Drittens 
bleiben Löhne und pro-
duktionstechnische Inve-
stitionen hinter dem Lan-
desdurchschnitt zurück, 
sodass Unternehmen mit 
moderneren Standorten 

weniger häufig hier ansie-
deln. Diese Kombination 
erklärt, warum strukturel-
le Arbeitslosigkeit in vie-
len Landkreisen sichtbar 
bleibt. Die Struktur der 
Arbeitslosigkeit zeigt klare 
Muster: in vielen Land-
kreisen sind zweistellige 
Quoten zu finden, ins-
besondere in ländlichen 
Gebieten, während grö-
ßere Städte wie Allenstein 
deutlich niedrigere Werte 
aufweisen. Es gibt einen 
hohen Anteil an Langzeit-
arbeitslosen, zugleich sind 
Jugendliche und weniger 
qualifizierte Arbeitskräfte 
besonders gefährdet. Die-
se Trennlinie zwischen 
Stadt und Land sowie 
zwischen den Qualifikati-
onsgruppen unterstreicht 
die Abhängigkeit des re-
gionalen Arbeitsmarkts 
von Bildungsangeboten, 
Mobilität und lokalem In-
vestitionsklima. Besorg-
niserregend ist außerdem 
die Meldung über ange-
kündigte Entlassungen: 
bereits im ersten Halbjahr 
2025 haben Arbeitgeber 

Entlassungsabsichten für 
mehrere Hundert Perso-
nen gemeldet und in einer 
Veröffentlichung wurde 
die Zahl von 408 geplan-
ten Kündigungen genannt. 
Solche gruppenweisen 
Freisetzungen treffen häu-
fig lokale Arbeitsmärkte 
besonders hart, weil nach-
rückende Stellen oft nicht 
in gleichem Umfang vor-
handen sind. Statistische 
Vergleiche zeigen, dass 
südliches Ostpreußen im 
Jahresverlauf stärker von 
steigender Arbeitslosig-
keit betroffen war als viele 
andere Regionen Polens: 
die registrierte Arbeits-
losigkeit hat gegenüber 
dem Vorjahr um fast ein 
Prozent zugenommen, was 
die strukturellen Probleme 
noch einmal verdeutlicht. 
Vor diesem Hintergrund 
planen die regionalen Be-
hörden und Arbeitsämter 
eine Mehrzahl von Ge-
genmaßnahmen. Geplant 
werden Programme zur 
beruflichen Weiterbildung 
und Umschulung, geziel-
te Förderungen für Un-

ternehmensgründungen 
und Mikro-Unternehmen, 
Initiativen zur Anwerbung 
von Investoren in moder-
ner Fertigung und grüne 
Technologien sowie Aus-
bau von Beratungs- und 
Anpassungsdiensten zwi-
schen Arbeitgebern und 
Arbeitsuchenden. Zudem 
sollen spezielle Maßnah-
men für strukturschwa-
che Landkreise umgesetzt 
werden wie etwa Mobili-
tätszuschüsse, regionale 
Ausbildungszentren und 
Förderung digitaler Kom-
petenzen, um die Qualifi-
kationslücke zu schließen. 
Das woiwodschaftliche Ar-
beitsamt sowie die regio-
nalen Behörden  kommu-
niziert diese Pakete in In-
formationsbroschüren und 
regionalen Strategiedo-
kumenten als Antwort auf 
die diagnostizierte Lage. 
Kurzfristig können Kurse, 
Zuschüsse und Program-
me die Situation abmildern 
und Entlassungswellen 
puffern, langfristig sind 
aber substanzielle Inve-
stitionen in Infrastruktur, 
Bildung und Standortför-
derung nötig, damit neue, 
nachhaltige Arbeitsplätze 
entstehen. Entscheidend 
wird sein, ob es gelingt, 
junge Fachkräfte im Land 
zu halten oder zurückzu-
gewinnen und ob private 
Investoren die Region als 
wettbewerbsfähig genug 
einschätzen, um sich hier 
niederzulassen. Eines 
bleibt jedoch klar: ohne 
koordinierte, langfristige 
Strategie droht die Lücke 
zum nationalen Durch-
schnitt weiter zu wachsen.

Dawid Kazański

Hinkender Arbeitsmarkt im südlichen Ostpreußen
Statistische Vergleiche zeigen, dass südliches Ostpreußen im Jahresverlauf stärker von steigender 

Arbeitslosigkeit betroffen war als viele andere Regionen Polens

Gebäude des Arbeitsamtes in Allenstein.� Foto: D.K.
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In der Vorweihnachts-
zeit kann man ihn über-
all finden, in Geschäften, 
Kaufhäusern, Bahnhofs-
hallen und öffentlichen 
Einrichtungen. Vor mehr 
als 170 Jahren etablierte 
der Hamburger Theologe 
Johann Hinrich Wichern 
(1808-1881) den vorweih-
nachtlichen Lichterkranz. 
Der Erzieher und Theolo-
ge nahm sich einiger Kin-
der an, die in großer Armut 
lebten. Er zog in ein altes 
Bauernhaus und betreu-
te sie dort. Da die Kinder 
während der Adventszeit 
immer fragten, wann denn 
endlich Weihnachten sei, 
baute er aus einem Wagen-
rad einen Holzkranz mit 19 
kleinen für die Wochentage 
und 4 großen Kerzen für 
die Sonntage. Den Kindern 
sollte dadurch die Warte-
zeit auf Weihnachten ver-
kürzt werden und sie durch 
den Advent begleiten (hier 
mehr zum „Ursprung des 
Adventskranzes“). Heu-
te werden Adventskränze 
meist aus Tannenzweigen 
geflochten und nur mit 4 
großen Kerzen bestückt. 
Erst um 1900 hat sich 
der Kranz dann in ganz 
Deutschland verbreitet. 
In Österreich gibt es den 
Brauch erst seit 1945. Gern 
wird der Adventskranz mit 
seinen vier Kerzen mit 
den vier Himmelsrichtun-
gen und dem Erdkreis in 
Verbindung gebracht. Das 
katholische Segensbuch, 
das Benediktionale, enthält 
eine Segnung des Advents-
kranzes. Schon bei den al-
ten Germanen soll es den 
Brauch eines Lichterkran-
zes gegeben haben. Die 
Kerzen standen möglicher-

weise für das abnehmende 
Licht und wurden in der 
Folge 4-3-2-1 angezündet. 
Zu Jul (Wintersonnenwen-
de am 21. Dezember) wur-
de dann die Wiedergeburt 
des Lichtes gefeiert. Histo-
risch ist diese Theorie nicht 
wirklich sicher. Sichere Be-

hauptungen darüber finden 
sich hauptsächlich in der 
Literatur der „größten“ 
deutschen Epoche. Es han-
delt sich im Wesentlichen 
um die Rekonstruktion viel 
späterer skandinavischer 
Bräuche, die bereits vom 
Christentum mit geformt 
waren. Zwar gibt es Theo-
rien, die im Adventskranz 
das Sonnenrad der Germa-
nen sehen wollen oder eine 
winterliche Spielart des 
Kranzes auf dem Maibaum. 
Zweifellos ist jedoch der 
Adventskranz viel jünger 
als der Christbaum, we-
nigstens in der uns heute 
bekannten Form. Er dürfte 
erst kurz vor 1900 üblich 
geworden sein. Der Kranz 
war mit 24 Kerzen versehen, 
für jeden Tag im Dezember 
eine. Kränze gab es damals 
sicher schon. Da aber ein 
Adventskranz mit 24 Ker-
zen schon erhebliche Aus-
maße haben muss, dürfte 

wohl rasch die Verminde-
rung auf 4 Kerzen erfolgt 
sein. Man darf diese Ge-
schichte dahingestellt sein 
lassen, zumal der Brauch, 
an jedem Tag eine Ker-
ze zu entzünden, damals 
nicht nur „Hobelmann“ 
bekannt war, sondern auch 

in anderen Berichten er-
wähnt wird. Ziemlich si-
cher scheint es zu sein, 
dass der Adventskranz zu-
nächst in Norddeutschland 
üblich war. Vorläufer des 
Christbaumes darin zu se-
hen, weil er später auch mit 
Glaskugeln und Gebäck 
geschmückt wurde, ist rein 
zeitlich niAcht denkbar. Es 
erscheint wirklich müßig, 
in jeder Kranzform einen 
Ursprung des Adventskran-
zes zu vermuten; denn es 
geht nicht um den Kranz. 
Der Kranz kommt so häu-
fig vor wie der Kreis. We-
sentlich sind das Licht und 
die immergrünen Zweige. 
Einen solchen Kranz kann 
jede Familie leicht selbst 
binden. In Niederöstereich 
gibt es an manchen Orten 
noch den Adventskranz mit 
24 Kerzen; das Kind, das 
am jeweiligen Tag das brav-
ste war, darf die Kerze an-
brennen. In der Adventszeit 

wird jeden Sonntag eine 
der vier Kerzen entzündet. 
So kann jeder sehen, dass 
der Heilige Abend und da-
mit Jesus` Geburtstunde 
näher rückt. Wenn die er-
ste Kerze entzündet wird, 
bleibt der Raum noch im 
Dunkeln; nur dies eine 
Licht symbolisiert die auf-
keimende Hoffnung auf die 
Erlösung. Die  Dunkelheit 
erinnert an die Zeit, in der 
die Menschheit lebte, bevor 
Christus kam, sie zu erlö-
sen. Das Licht aber sym-
bolisiert die Verheißung auf 
den Retter. Der Schein der 
zwei Kerzen zeigt dann, 
dass es langsam heller zu 
werden versprach, als die 
Patriarchen Abraham, Isaak 
und Jakob die Ankunft des 
Erlösers vorhersahen. Die 
drei Kerzen mahnen an die 
Zeit der Propheten, die mit 
deutlichen Worten Chri-
stus ankündigten. Alle vier 
Kerzen kündigen aber die 
Fülle der Zeit an, in der Je-
sus geboren werden sollte. 
Die Kirche unterscheidet 
deshalb zwischen drei Ad-
ventswochen und sieben 
Tagen „Hoher Advent“. 
Beim Entzünden der Ker-
zen an den Adventssonn-
tagen kann man zwischen 
zwei Adventsliedern an die-
se Vorbereitungszeit erin-
nern. Ein hübscher Brauch 
kann sein, dass sich an Ad-
ventssonntagen die Familie 
zusammenfindet, um das 
auszuräumen, was sich im 
Laufe des Jahres an Ärger 
und Missverständnissen in 
der Familie oder zwischen 
Nachbarn angesammelt 
hat.

pd

Quelle: KI-Bild

Der Adventskranz
Die Vorweihnachtszeit hat begonnen und der Heiligabend ist nicht mehr fern
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Bis Ende dieses Jahres plant 
der Flughafen in Schimanen, 
92.000 Passagiere abzuferti-

gen, was einem Anstieg von 27,3 % 
gegenüber 2024 entsprechen würde. 
Der Passagierverkehrsplan für 2026 
sieht wiederum die Abfertigung von 
133.464 Reisenden vor. Die optimi-
stischen Daten sind unter anderem 
auf den Wiederaufbau des Strecken-
netzes mit der Fluggesellschaft Wizz 
Air zurückzuführen, nachdem dieses 
2024 verloren gegangen war (was auf 

die Notwendigkeit der Wartung der 
Triebwerke in Airbus-Flugzeugen 
zurückzuführen war). Seit dem 28. 
Oktober verbindet Wizz Air erneut 
Ermland und Masuren mit einem 
der wichtigsten Wirtschafts- und 
Verkehrszentren Westdeutschlands, 
nämlich Dortmund. Die Flüge fin-
den zweimal pro Woche statt – diens-
tags und samstags. Im Sommerflug-
plan des nächsten Jahres, der ab dem 
29. März 2026 gilt, wird die Flugge-
sellschaft die Flugfrequenz auf drei 

Flüge pro Woche erhöhen – montags, 
mittwochs und freitags.� Red.

Nach dem Artikel: 
https://www.olsztyn.com.pl/

Den Finnen zufol-
ge hat der Weih-
nachtsmann sei-

nen „Stützpunkt“ in Rova-
niemi. Ein Teil der dorti-
gen Magie ist auch in der 
Woiwodschaft Ermland-
Masuren zu spüren. Das 
Konsulat des Weihnachts-
manns in Rastenburg kann 
jederzeit besucht werden. 
Eine Sehenswürdigkeit, 
die zweifellos für Jung und 
Alt interessant ist, ist das 
Konsulat des Weihnachts-
manns, das von der Firma 
Doroszko – einem weltweit 
bekannten Hersteller von 
Weihnachtsbaumkugeln – 
betrieben wird. Dieser Ort 
hat interessante Attraktio-

nen zu bieten. Obwohl er 
das ganze Jahr über ge-
öffnet ist, erfreut er sich 
gerade in der Vorweih-
nachtszeit, wenn draußen 
Schnee liegt, der größten 
Beliebtheit. Die Besichti-
gung des Konsulats dauert 
etwa zwei Stunden. Wäh-
rend des Besuchs kann 
man die Weihnachtsku-
gelfabrik besichtigen, wo 
man den gesamten Her-
stellungsprozess mitver-
folgen kann – vom Aus-
blasen bis zum Verzieren. 
Der Fantasie sind bei den 
Formen und Verzierungen 
keine Grenzen gesetzt. 
Die nächste Station ist die 
Weihnachtskugelgalerie, 

in der die Produkte des 
Unternehmens präsentiert 
werden. Die Dekorationen 
im amerikanischen, skan-
dinavischen, europäischen 
und japanischen Stil wer-
den durch die schönsten 
Produkte des Unterneh-
mens aus Rastenburg er-
gänzt, die an die berühm-
ten Fabergé-Eier erinnern. 
Die Hauptattraktion ist je-
doch das Weihnachtsdorf. 
Dort kann man eine Karte 
oder einen Brief schreiben 
und verschicken – nicht 
nur an den Weihnachts-
mann. Hier gibt es auch 
ein Passamt, ein Mär-
chenkino und ein Café. 
Im Labor kann man selbst 

geblasene Christbaumku-
geln verzieren und in der 
Geschenkfabrik Geschen-
ke für seine Lieben vor-
bereiten. Die letzten Sta-
tionen sind das Museum 
für Christbaumkugeln in 
Rastenburg, das die über 
60-jährige Tradition die-
ses Handwerks zeigt, die 
von der von 1955 bis 1979 
bestehenden Christbaum-
schmuckfabrik „Styl” be-
gründet wurde, sowie ein 
Laden.� pd

Nach dem Artikel: https://www.
olsztyn.com.pl/artykul,nie-trzeba-

jechac-do-laponii-by-poczuc-magie-
swiat-w-ketrzynie-funkcjonuje-

konsulat-swietego-mikolaja,39259.
html

 Quelle: KI-Bild 

Foto: Archiwum Olsztyn.com.p

Ein Konsulat des Weihnachtsmanns
Man muss nicht nach Lappland fahren, um die Magie der Weihnacht zu spüren 

Flughafen erhebt sich aus der Krise
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Für eine Veranstaltung mit mehr 
als einem Dutzend Teilnehmern 
war es im Korridor vor dem Blau-

en Saal im ersten Stock des Kopernikus-
hauses, in dem der Wettbewerb stattfand, 
beinahe unheimlich ruhig. Im Zimmer 
daneben saßen die Deutschlehrerinnen 
zusammen, die die Schüler betreuten, 
und diskutierten lauter als die Wettkämp-
fer. Der Wettbewerb neigte sich langsam 
dem Ende zu, und die letzten Worte fan-
den ihren Weg auf das geduldige Papier. 
Und mit dem Ende kam auch die Verlei-
hung der Preise an die Besten und Er-
folgreichsten in Sicht. Unter dem Titel 
„Gutes Deutsch = Korrektes Deutsch“ 
hatte Dawid Kazański im Namen der 
AGDM zum Wettbewerb eingeladen. 
Das Ziel ist eindeutig, so der langjährige 
Deutschlehrer: „Viele Menschen lernen 
heute Sprachen verständlicherweise, um 
mündlich kommunizieren zu können. 
Dabei kommen auch im Schulunterricht 
die schriftlichen Fähigkeiten zu kurz. In 
heutigen Zeiten wird – gerade auch we-
gen KI und ChatGPT – zu wenig selbst-
ständig geschrieben. Dem wollen wir 
entgegenwirken. “Die Betonung liegt auf 
„wir“, denn Professor Anna Dargiewicz 
vom Lehrstuhl für Germanistik an der 
Ermländisch-Masurischen Universität 
hatte es sich nicht nehmen lassen, selber 
die Diktate zu lesen. Zu Beginn der Ver-
anstaltung referierte sie über Jugendspra-
che im Deutschen – vor einigen Tagen war 
das Jugendwort des Jahres 2025 gekürt 
worden – und über die Entwicklung der 
deutschen Sprache insbesondere unter 
dem Blick der Rechtschreibreform. Über 

zwanzig Kandidatinnen und Kandidaten 
hatten den Weg in die ulica Partyzantów 
gefunden, um sich einer Aufgabe zu 
stellen, die viele Schüler in Polen und in 
Deutschland sehr schwierig finden: dem 
Diktat. Bereits in der Muttersprache ist 
es oft nicht einfach, wie gerade in Polen 
der landesweite „Wettbewerb des rich-
tigen Polnisch“ und kurze Sendungen 
zu typischen Problemen bei der Recht-
schreibung im Fernsehen beweisen. Wie 
sieht es dann erst in einer Fremdsprache 
aus, die man im besten Fall einige Jahre 
an der Schule erworben hat? Nach den 
Angaben der Jury wurde es vor der Ver-
leihung der einzelnen Preise durchaus 
beachtlich. Der Wettbewerb war in zwei 
Stufen aufgebaut, nach dem ersten Diktat 
kamen die Besten in die Endrunde zum 
zweiten Text, und sowohl bei der Qualifi-
kation als auch beim Endergebnis wurde 
es manchmal sehr knapp. Doch was auch 
immer den Teilnehmern geboten wur-
de, für eine Person war das immer noch 
„sehr leicht“. Die Rede ist vom Sieger 
des Wettbewerbs, Jakub Prusik, der über 
sein Vorgehen beim Diktat kurz sag-
te: „Die Dame vorne hat vorgelesen, ich 
habe gehört, geschrieben und das war´s.“ 
Das klingt nach einem direkten Infor-
mationsfluss und einem musikalischen 
Gehör, das die Aufgabe eines Diktats ge-
waltig erleichtert. Für das Gehör spricht 
auch, dass der junge Mann von sich aus 
und selbstständig angefangen hat, sich 
Dänisch beizubringen, weil „mir die 
Sprache gefallen hat und man sagt, dass 
die Dänen das glücklichste Volk der Welt 
sind.“ Wegen der schwierigeren Ausspra-

che des Dänischen wechselte er danach 
auf Deutsch, was die Jury und im Alltag 
Lehrer und Journalisten in den Genuss 
seiner ebenfalls hervorragenden Artiku-
lation und Sprachmelodie brachte. Dabei 
lernt Jakub Prusik gar nicht schwerpunkt-
mäßig Deutsch. „Seine Hauptfächer sind 
eigentlich Mathematik, Physik und Infor-
matik“, sagt Krzysztof Świątek über den 
Schüler seines Lyzeums. „Ich unterrich-
te ihn nicht, diese Ehre gebührt meiner 
Kollegin Lidia Smolec. Aber ich bin stolz 
auf ihn und auf seine Kollegin, die den 
dritten Platz erreicht hat.“ Zufrieden war 
auch Dawid Kazański mit seinen Kandi-
daten und dem Wettbewerb als Ganzes: 
„Meine Schüler sind nicht ganz vorne ge-
landet, aber sie haben es – Kompliment – 
in die zweite Runde geschafft. Insgesamt 
war die Veranstaltung rund und gelungen, 
und ein weiterer Rechtschreibwettbe-
werb sollte im nächsten Jahr wieder im 
Terminplan der Schüler und Lehrer auf-
tauchen.“ Ob dann der Sieger dabei sein 
wird, oder ob er eine weitere Sprache in 
Angriff nehmen wird, steht aber noch in 
den Sternen.

Veranstalter und Teilnehmer des 
Rechtsschreibwettbewerbs „Gutes Deutsch 
= Korrektes Deutsch“ bedanken sich für 
die finanzielle Unterstützung beim Bun-
desministeriums des Inneren und für 
Heimat der Bundesrepublik Deutschland 
unter Vermittlung des Verbands der deut-
schen sozialkulturellen Gesellschaften in 
Polen. Die weiteren Geldmittel stammen 
aus Eigenmitteln der Allensteiner Gesell-
schaft Deutscher Minderheit.

Uwe Hahnkamp
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Gutes Deutsch = Korrektes Deutsch
Die Diktate des Wettbewerbs offenbarten einen überraschenden Sieger

1. Januar (Neujahr):	  - 10 Uhr Allenstein-Jomendorf
4. Januar:	 - 10 Uhr Allenstein-Jomendorf
6. Januar (Erscheinung des Herrn):	
	 - 10 Uhr Allenstein-Jomendorf
11. Januar:	 - 15 Uhr Allenstein, Herz-Jesu-Kirche
18. Januar:	 - 10 Uhr Allenstein-Jomendorf
	 - 14 Uhr Bischofsburg
     25. Januar:	 - 10 Uhr Allenstein-Jomendorf

Katholische Gottesdienste im JanuarWir wünschen allen unseren Geburtstags-
kindern im Dezember alles Gute

Renate Ruciński
Teresa Pipal

Krystyna Karwowska
Elżbieta Krakau
Andre Schmeier
Ewa Echaust	
Dorota Rudeck 
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Am 01.12.2025 fand im Haus Kopernikus eine be-
sondere Begegnung – das „Weihnachtstreffen für 
Senioren“ – statt. Es war eine wunderbare Zeit 

voller herzlicher Atmosphäre, schöner Gespräche, voller 
Lächeln und echter vorweihnachtlicher Stimmung. Un-
ser besonderer Dank gilt den Schülerinnen der Staat-
lichen Fryderyk-Chopin-Musikschule in Allenstein, 
die mit ihrem wunderschönen Weihnachtskonzert eine 
einzigartige, festliche Stimmung geschaffen haben. Wir 
danken außerdem allen Teilnehmerinnen und Teilneh-
mern für die gemeinsam verbrachte Zeit, die uns in eine 
zauberhafte Adventsstimmung versetzt hat.

Die Veranstaltung wurde aus Mitteln des Bundesmini-
steriums des Innern und der Verwaltung über den Verband 
der deutschen sozial-kulturellen Gesellschaften in Polen 
sowie durch das Bayerische Staatsministerium für Familie, 
Arbeit und Soziales finanziert.

Im Rahmen des Projekts „Die Kunst des Webens – vor 
dem Vergessen bewahren“ fand am 1. Dezember die 
feierliche Ausstellungseröffnung im Haus Koperni-

kus statt. Die ausgestellten Werke entstanden über das 
Jahr hinweg und spiegeln das außergewöhnliche Enga-
gement, die Präzision und künstlerische Sensibilität der 
Projektteilnehmerinnen wider. Die präsentierten Arbei-
ten beeindrucken durch Vielfalt, handwerkliche Perfek-

tion und feine Details und würdigen die Tradition des 
Webhandwerks sowie das Können der Künstlerinnen. 
Der Eröffnung wohnten auch Mitglieder der AGDM bei, 
die die besondere Atmosphäre der Ausstellung hautnah 
erleben konnten. Die Ausstellung ist weiterhin im Haus 
Kopernikus zu sehen.

Das Projekt wird vom Bundesministerium des Innern 
und der Verwaltung sowie vom Bayerischen Staatsministe-
rium für Familie, Arbeit und Soziales gefördert.

Am 6. Dezember 2025 fand im Haus Kopernikus 
das festliche Weihnachtstreffen für Kinder statt.   
Zahlreiche Familien nahmen daran teil. Der  

Höhepunkt des Vormittags war der Besuch des Weih-
nachtsmanns, der Geschenke für die Kinder mitbrach-
te. Die Veranstaltung verlief in einer freundlichen, fami-
liären Atmosphäre, und die Kinder beteiligten sich aktiv 
an den vorbereiteten Programmpunkten. Vielen Dank an 
alle, die diesen besonderen Tag mitgestaltet haben.

Die Veranstaltung wurde aus Mitteln des Bundesmini-
steriums des Innern und für Heimat über den Verband der 
deutschen sozial-kulturellen Gesellschaften in Polen sowie 
mit Unterstützung des Bayerischen Staatsministeriums für 
Arbeit, Familie und Soziales gefördert.

Unsere Aktivitäten im Dezembe


